
in der Advents- und Weihnachtszeit noch mehr Menschen auf un-
sere Unterstützung hoffen. Wir lassen niemanden allein.
Ich wünsche Ihnen besinnliche Wochen mit lieben Menschen. Sei-
en Sie füreinander da und bleiben Sie dem DRK gewogen.
 

 
 Herzliche Grüße Ihr

Norman Gloede-Schünecke
Geschäftsführer

Ihr Mitgliederbrief Dezember 2024

rotkreuz
             Nachrichten

DRK Kreisverband Niederbarnim e.V
Börnicker Chaussee 1
16321 Bernau

wie wäre das nur alles ohne uns? In ruhigeren Momenten frage ich 
mich das manchmal – erst recht jetzt, da das Jahresende so nahe 
gerückt ist und mir bewusst wird, was wir wieder gemeinsam ge-
leistet haben. Gerade direkt vor Ort im Kreisverband bewirken wir 
jeden Tag Beachtliches und erleben unmittelbar, dass wir etwas 
verändern können. 
Zudem ist es ein schönes Gefühl, Teil von etwas noch viel Größe-
rem zu sein. Denken wir nur an die Hilfen für die Bevölkerung in der 
Ukraine und im Gazastreifen oder das Hochwasser in Mittel- und 
Osteuropa im September. Das ist unser DRK, über das da so an-
erkennend geredet wird. Und dann war da ja auch noch die Fuß-
ball-EM im Sommer. Mehr als 16.800 Kräfte des DRK waren im Ein-
satz. Sie haben entscheidend mit dafür gesorgt, dass das Turnier 
so positiv im Gedächtnis bleibt.
Solche Erfahrungen sind ganz besonders wichtig. Das gibt zusätz-
liche Kraft für die täglichen Aufgaben. Die können wir nutzen, wenn ©
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UNSERE THEMEN

•	 Unterstützung bei Sucht und 
psychischen Erkrankungen

•	 Auf Augenhöhe und mit 
Respekt: Suchtberatung beim 
DRK-Kreisverband Nieder
lausitz e.V.

•	 Vorsichtsmaßnahmen in  
der Weihnachtszeit
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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 



Abhängigkeitserkrankungen und psychi-
sche Erkrankungen haben vieles gemein-
sam und bedingen sich oft. Beide werden 
immer noch weithin stigmatisiert. Beide zie-
hen oft Beeinträchtigungen bei der Alltags-
bewältigung, in sozialen Beziehungen und 
der Erwerbstätigkeit nach sich. Beide kön-
nen Behinderungen zur Folge haben.
Das DRK in Brandenburg hilft Menschen, 
die von Sucht sowie psychischen Erkran-
kungen und Behinderungen betroffen sind, 
und deren Angehörigen. Die Unterstützung 
reicht von niedrigschwelliger Beratung zu 
Suchterkrankungen über Hilfe im Alltag bis 
hin zu Rund-um-die-Uhr-Betreuung für 
Menschen mit hohem Unterstützungsbe-
darf.

Teilhabe und selbstbestimmtes Leben
Ziel der Angebote ist es, dass Betroffene 
sozialer Isolation entkommen, Struktur in 
den Alltag bekommen sowie selbstbe-
stimmt und eigenständig leben können. 
Nicht ohne Grund gehört die Unterstützung 
von Suchtkranken und psychisch Erkrank-
ten zum Bereich der Eingliederungshilfe, 
deren Ziel die Inklusion und gleichberech-
tigte Teilhabe von Menschen mit Behinde-
rungen in allen Lebensbereichen ist.
„Uns ist wichtig, dass wir den Menschen 
mit Respekt begegnen und ihre Biografie 
und Lebenssituation versuchen zu verste-
hen. Nur so können wir das Stigma von 
Sucht und psychischen Erkrankungen ab-
bauen und den Menschen bedarfsgerech-
te Unterstützung anbieten. Ziel ist es, die 
Menschen zu befähigen, ein selbstbe-
stimmtes Leben zu führen“, sagt Caroline 
Schmiedl, Fachreferentin für Eingliede-
rungshilfe beim DRK-Landesverband Bran-
denburg e. V.

Niedrigschwellig, kostenfrei, anonym
Suchtberatungsstellen des DRK gibt es in 
Brandenburg in den Kreisverbänden Mär-
kisch-Oder-Havel-Spree e.V. und Nieder-
lausitz e.V. Die Fachkräfte beraten Men-
schen, die Wege aus der Abhängigkeit 
suchen, und deren Angehörige. Sie klären 
auf über Suchterkrankungen und Behand-
lungsmöglichkeiten, helfen bei der Suche 
nach Therapien oder Selbsthilfegruppen 
und begleiten die Menschen oft über lange 
Zeit. Dazu gehört auch die Betreuung der 

So hilft das DRK bei Sucht und 
psychischen Erkrankungen
Mit zahlreichen Angeboten von Beratungsstellen über ambulante Dienste bis hin zu beson­
deren Wohnformen unterstützt das DRK in Brandenburg Menschen mit Suchterkrankungen 
und psychischen Erkrankungen. Der wichtigste Grundsatz dabei: die Begegnung auf Augen­
höhe und ohne Stigmatisierung.

Das DRK in Brandenburg berät und unterstützt Menschen mit Suchterkrankungen und psychischen 
Erkrankungen (Symbolbild).

Ratsuchenden im Anschluss an eine The-
rapie oder einen Klinikaufenthalt und bei 
Rückfällen. Die Mitarbeitenden leisten zu-
dem Suchtpräventionsarbeit, etwa in Schu-
len. Die Beratung ist für alle Menschen of-
fen, kostenfrei und auf Wunsch anonym. 
Kontakt- und Beratungsstellen wie das 
„Gleis 1“ des DRK-Kreisverbands Gransee 
Ostprignitz-Ruppin e.V. richten sich an 
Menschen mit psychischen Erkrankungen, 
die selbstständig in ihrem eigenen Zuhau-
se leben. Sie sind Anlaufstellen für soziales 
Miteinander, niedrigschwellige Beratung 
und Unterstützung im Alltag – und ebenfalls 
kostenfrei, anonym und offen für alle. „Der 
enorme Zulauf zum ,Gleis 1‘ hat uns ge-
zeigt, wie wichtig diese Angebote für die 
Unterstützung und Teilhabe von Menschen 
mit psychischen Erkrankungen sind“, sagt 
Caroline Schmiedl.

Ambulante Dienste und Wohnformen
Auch für Menschen, die wegen psychischer 
oder Suchterkrankungen und daraus ent-
standenen Behinderungen ihren Alltag 
nicht mehr allein meistern können, ist das 
DRK in Brandenburg da: Ambulante Diens-
te des DRK unterstützen Menschen mit Be-
einträchtigungen bei der Teilhabe am ge-

sellschaftlichen Leben und der selbst- 
bestimmten Lebensführung. Sie helfen 
Menschen in vorübergehenden Krisensitu-
ationen unter anderem im Haushalt, beim 
Einkaufen, bei Arztbesuchen und bei der 
Freizeitgestaltung.
Menschen, die aufgrund von chronisch 
mehrfach beeinträchtigenden Suchterkran-
kungen oder seelischen Behinderungen 
nicht in der Lage sind, selbstständig zu 
wohnen, finden in besonderen Wohnformen 
des DRK, zum Beispiel in Rangsdorf oder 
Hohengörsdorf, Unterstützung. Dazu ge-
hören das gemeinschaftliche Wohnen, ta-
gesstrukturierende Angebote, Beschäfti-
gungstherapie und die Ermächtigung, sich 
selbst zu versorgen.

Für das komplexe Gebiet der Suchthilfe und 
Suchtprävention ist der DRK-Landesver-
band Brandenburg e.V. innerhalb der Bran-
denburgischen Landesstelle für Suchtfra-
gen (BLS) mit allen wichtigen Akteuren und 
Institutionen vernetzt. Die BLS war auch an 
der Entwicklung von „DigiSucht“ beteiligt, 
ein niedrigschwelliges digitales Angebot für 
Suchtberatung per Chat oder Video: 
https://www.suchtberatung.digital/
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Die Suchtberaterinnen des DRK-Kreisverbands Niederlausitz 
e.V. Susanne Kirsch und Claudia Noack unterstützen Menschen 
mit Abhängigkeitserkrankungen oder riskantem Suchtverhal-
ten sowie deren Angehörige. „Wir beraten kostenfrei und auf 
Wunsch anonym zu stoffgebundenen Suchtformen wie Alko-
holsucht oder Abhängigkeit von illegalen Drogen sowie zu stoff
ungebundenen Süchten, zum Beispiel Glücksspiel- oder Kauf-
sucht“, sagt Susanne Kirsch.

Meist kommen die Ratsuchenden freiwillig in die die Beratungs-
stelle – weil sie bei sich ein riskantes Suchtverhalten oder eine 
Abhängigkeit vermuten; weil sie Wege aus der Sucht suchen 
und es allein nicht schaffen; weil sie als Angehörige nicht mehr 
weiterwissen; weil sie sich über Suchtprävention informieren 
möchten.

Erster Kontakt oft große Hürde
„Der erste Kontakt ist oft eine große Hürde“, sagt Susanne 
Kirsch. Das liegt auch daran, dass Sucht stark stigmatisiert 
wird und die Scham von Betroffenen oft groß ist. Das Erstge-
spräch ist daher ein behutsames Kennenlernen. „Wir klären zu-
nächst: Worum geht es genau? Liegt bereits eine Abhängig-
keitserkrankung vor? Was erwarten die Betroffenen? Wo 
möchten sie hin?“

Keine Bewertung, aber Ehrlichkeit
Daraus erarbeiten die Suchtberaterinnen gemeinsam mit den 
Betroffenen Ziele. „Das Wichtigste ist, dass wir unseren 
Klient*innen auf Augenhöhe begegnen und ihre Lage nicht be-
werten“, sagt Susanne Kirsch. Dazu gehöre aber auch Ehrlich-
keit. „Wir sind verständnisvoll, sprechen aber auch unangeneh-
me Dinge an.“

Nur so können die Suchtberaterinnen gemeinsam mit den Rat-
suchenden einen Hilfeplan erstellen. „In Abstimmung mit den 
Betroffenen prüfen wir, ob eine stationäre oder ambulante The-
rapie notwendig ist, und unterstützen bei der Antragsstellung.“ 
Andernfalls erarbeiten die Suchtberaterinnen mit den Betrof-
fenen zum Beispiel Strategien, um den Konsum im Alltag zu re-
duzieren. 

Hilfe zur Selbsthilfe
„Wir leisten Hilfe zur Selbsthilfe, sind aber keine Therapieein-
richtung“, sagt Susanne Kirsch. Die DRK-Suchtberatungsstel-
le ist Teil eines engmaschigen Hilfenetzwerkes. Die Suchtbe-
raterinnen vermitteln ihre Klient*innen bei Bedarf an die 
richtigen Stellen. Sie sind in engem Austausch mit u.a. Haus-
arztpraxen, psychiatrischen Kliniken, Reha-Einrichtungen, be-
treuten Wohnformen, Jugendamt, Jobcenter, Selbsthilfegrup-

Auf Augenhöhe und mit Respekt: 
Suchtberatung beim DRK- 
Kreisverband Niederlausitz e.V.
Abhängigkeit mit ihren gesundheitlichen und sozialen Folgen betrifft zahlreiche Men­
schen in Deutschland – auch in Brandenburg. In der Suchtberatungsstelle des DRK-
Kreisverbands Niederlausitz e.V. finden Betroffene und Angehörige Unterstützung.

DRK-Mitarbeitende der Suchtberatung begegenen ihren Klient*innen 
mit Respekt und Empathie (Symbolbild).

pen, Insolvenz- und Schuldnerberatungen sowie Rechts- 
beratungsstellen. „Wichtig ist: Wir schicken niemanden weg, 
ohne eine passende Alternative aufzuzeigen“, sagt Susanne 
Kirsch.

Alkohol ist der häufigste Grund
Rund 60 Prozent der Klient*innen kommen wegen Alkoholab-
hängigkeit in die Suchtberatung. Der Rest verteilt sich auf an-
dere Süchte, darunter rund zehn Prozent illegale Substanzen 
wie Chrystal Meth und zuletzt vermehrt Fentanyl, ein stark ab-
hängig machendes synthetisches Opioid. Angehörige von 
Suchtkranken machen nur rund 10 bis 15 Prozent der Ratsu-
chenden aus.

Großes Vertrauen in das DRK
Wie oft die Klient*innen die Suchtberatung aufsuchen, ist indi-
viduell unterschiedlich. Wer mit dem konkreten Wunsch nach 
einer Therapie kommt, braucht oft nur zwei Termine. Viele kom-
men nach einer Therapie zur Nachsorgebetreuung und Rück-
fallprävention wieder – auch das gehört zur Arbeit von Susan-
ne Kirsch und Claudia Noack. Manche ihrer Klient*innen 
begleiten sie über Jahre, oft auch nach Rückfällen. Das zeugt 
von Vertrauen in die DRK-Suchtberaterinnen und deren wich-
tige Arbeit.
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Besinnlichkeit und Brandgefahr 
„Am Weihnachtsbaume die Lichter   
brennen …“, klingt das alte Weih-
nachtslied dieser Tage in manchem 
Wohnzimmer. Doch viel zu oft gerät in 
der Weihnachtszeit mehr in Brand als 
vorgesehen. 6.000 zusätzliche Brän-
de zählten Versicherungsunterneh-
men im Jahr 2022. Wie kann man sich 
schützen und was ist im Notfall zu 
tun?

Ein unbeaufsichtigtes Teelicht oder ein 
falsch gezündeter Silvesterböller – schon 
kann ein fröhlicher Abend in einem Not-
fall enden. Damit es nicht zu gefährlichen 
Situationen kommt, sollen Kerzen nie-
mals unbeaufsichtigt brennen und Kinder 
ebenso wie Haustiere nur unter Aufsicht 
in deren Nähe sein. Auch elektrische 
Lichterketten sollten auf Überhitzung ge-
prüft und nachts sowie bei Abwesenheit 
ausgeschaltet werden. „Wo mit Feuer 
oder offener Flamme hantiert wird, soll-
ten Löschmittel wie ein Eimer Wasser, ein 
Feuerlöscher oder eine Löschdecke be-
reitgehalten werden,“ rät Professor 
Bernd Böttiger, DRK-Bundesarzt. „So 
können Sie schnell reagieren, wenn doch 
einmal etwas passiert.“ 
Gerät Kleidung in Brand, kann dieser mit 
einem Feuerlöscher oder einer Decke aus 
Naturfasern gelöscht werden. „Schließen 
Sie die dem Körper anliegende Decke um 
den Hals  der betroffenen Person, legen 
Sie die Person auf den Boden und strei-
chen Sie die Decke vom Hals in Richtung 
der Füße glatt“, erklärt Professor Bötti-
ger. Die Kleidung sollte rasch entfernt 
werden, soweit sie nicht mit der Haut ver-
klebt ist. Bei großflächigen Verbrennun-
gen ist der Notruf 112 zu veranlassen. 
Helfende müssen kontinuierlich prüfen, 
ob die betroffene Person bei Bewusst-

sein ist und normal atmet. 
Was können Ersthelfende bei kleinflächi-
gen Verbrennungen unternehmen? Wenn 
die Wunde nicht größer als der Unterarm 
ist, kann der Schmerz mit fließendem 
kühlem Leitungswasser gelindert wer-
den. „Bitte öffnen Sie Brandblasen nicht, 
sonst machen Sie es Keimen leicht, in die 
Wunde einzudringen,“ sagt Professor 
Böttiger. „Auch von Hausmitteln wie 
Mehl oder Salben rate ich dringend ab.“ 
Um offene Brandwunden zu versorgen, 
sollten Helfende eine sterile Kompresse 
auf die Wunde legen und die Wundaufla-
ge fixieren. Auch kleinere Brandwunden 
sollten im Zweifel ärztlich untersucht 
werden.
„An Silvester haben unsere DRK-Mitar-
beitenden in den Kliniken und im Ret-
tungsdienst alle Hände voll zu tun. Noch 
immer passieren in dieser Nacht viele 
Unfälle im Zusammenhang mit Feuer-
werk“, berichtet der DRK-Bundesarzt. 
Neben Verbrennungen häufen sich auch 
Augen- und Fingerverletzungen. Bei Au-
genverletzungen können Ersthelfende ei-
nen Verband um beide Augen wickeln, 
auch um das betroffene Auge ruhigzu-
stellen. Bei schweren Verletzungen der 
Finger gilt es, eine Blutung zu stoppen, 
möglicherweise abgetrennte Fingerteile 
sicherzustellen und dem Rettungsdienst 
zu übergeben.
Um die Maßnahmen bei Verbrennungen, 
Amputations- oder Augenverletzungen 
und vielen weiteren Notfällen sicher zu 
beherrschen, empfiehlt das DRK, alle 
zwei Jahre einen Erste-Hilfe-Kurs zu be-
suchen. 

Suchen Sie einen Kurstermin in Ihrer 
Nähe unter www.rotkreuzkurs.de 
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Das Jahr neigt sich dem Ende zu, 
und wir möchten die Gelegenheit 
nutzen, um Ihnen von Herzen für 
Ihre Unterstützung zu danken. 
Kriege und Konflikte, gesell-
schaftliche Spaltung und eine 
wachsende Zahl von Menschen, 
die auf Hilfe angewiesen sind, 
machten die Arbeit des Roten 
Kreuzes in diesem Jahr wichtiger 
denn je. Ihre Mitgliedsbeiträge, 
Ihre Spenden sowie Ihr ehren- 
oder hauptamtliches Engagement 
in unserem Verband ermöglichen 
es, dass wir als Rotes Kreuz Ge-
sellschaft gestalten und dort Hil-
fe leisten, wo sie benötigt wird.
Wir wünschen Ihnen und Ihren 
Familien frohe Weihnachten, be-
sinnliche Festtage und einen gu-
ten Start ins neue Jahr. Bleiben 
Sie gesund und lassen Sie uns 
gemeinsam auch im kommenden 
Jahr ein Zeichen für die Mensch-
lichkeit setzen.

Ihr Deutsches Rotes Kreuz

Weihnachtsgruß 
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